
FLUGHAFEN/RÜMLANG

«Die Verletzung des Nachtflugverbots ist nicht akzeptabel»
Am 3. März wird im Kanton Zürich
über die Pistenverlängerungen am
Flughafen abgestimmt. Der «Rüm-
langer» sprach mit Gemeindepräsi-
dent Peter Meier-Neves über die
Gründe, warum die Gemeinde Rüm-
lang die Vorlage ablehnt.

INTERVIEW: BETTINA STICHER

«Rümlanger»: Herr Meier-Neves, der
Flughafen und die Befürworter des Pis-
tenausbaus erklären, mit den dadurch
entstehenden Möglichkeiten könnten die
Verspätungen besser abgebaut und die
Nachtruhe besser eingehalten werden.
Die Gemeinde Rümlang teilt diese An-
sicht nicht. Warum?
Peter Meier-Neves: Die Verspätun-
gen von heute haben mehrere Ursa-
chen. Einerseits wird der Flugplan auf
den obersten Bewegungskapazitäten
geplant, andererseits sind die Verspä-
tungen oft das Resultat von europäi-
schenEngpässen, die über denTag hin-
weg zu Verspätungen führen und nicht
abgebaut werden können. Hinzu kom-
men noch die Wetterverhältnisse, die
sich nicht beeinflussen lassen. All dies
hat mit verlängerten Pisten nichts bis
sehr wenig zu tun. Stellen Sie sich vor,
dass Sie für die Autofahrt von Zürich
nach Bern täglich 60 Minuten Zeit ein-
rechnen. Sie werden feststellen, dass
diese verfügbare Zeit theoretisch mög-
lich ist, praktisch aber in neun von zehn
Fahrten nicht erreicht werden kann.

Mit welchen Immissionen vom Flugha-
fen hat die Gemeinde Rümlang ausser

den startenden und landenden Flugzeu-
gen sonst noch zu kämpfen?
Startende oder landendeFlugzeuge auf
dem heutigen Niveau, natürlich ohne
Nachtruhe-Verletzungen,sindzwarläs-
tig, aber insofern auch akzeptiert.Wer-
den diese Immissionen verstärkt, zum
Beispiel durch die Umverteilung von
Flugbewegungen, ist das nicht tolerier-
bar. Weiter ist der Betriebslärm des
Flughafens, zum Beispiel Pistensanie-
rungenwährendderNacht, äusserstun-
angenehm für unsere Bevölkerung.

Die neueren Flugzeuge würden leiser
oder seien schon leiser, heisst es. Merkt
man davon in Rümlang schon etwas?

Es gibt durchwegs Unterschiede in der
Wahrnehmung bezüglich der Lärmim-
mission. Bis aber alle Flugunterneh-
men ihre Flotte erneuert haben, dau-
ert dies Jahre. Der Fortschritt ist da,
das ist zu begrüssen, dürfte aber durch-
wegs noch stärker über zusätzliche
Lärmabgaben gesteuert werden.

WiegehendieGemeinden, darunter auch
Rümlang, die sich gegen den Pistenaus-
bau wehren, mit der Diskrepanz zur Mei-
nung der Parteien um, die dafür sind und
denen Behördenmitglieder und Einwoh-
ner zum Teil ja auch angehören?
Die Parteien spielen sicher eine Rolle,
die nicht unterschätzt werden darf. Die

Parolen helfen vor allem denjenigen,
welche sich mit der Materie nicht aus-
einandersetzen wollen. Zudem sind
auch die Parteimitglieder unterschied-
lich stark von der individuellen Situa-
tion betroffen. Beispielsweise ist das
Thema «Betriebslärm» kein Thema im
ZürcherOberlandoder inderStadtZü-
rich. Es liegt nun an uns, die Stimmbür-
ger davon zu überzeugen, dass der wei-
tere Ausbau des Flughafens zu noch
mehr Verkehr im Kanton Zürich füh-
ren wird, die Platzverhältnisse in den
S-Bahnen noch enger werden und die
Bevölkerung im Kanton Zürich noch
stärker und schneller wachsen wird als
bisher angenommen. Jede und jeder

Stimmbürger, der eine 10-Millionen-
Schweiz will, gerne Stunden im Ver-
kehrsstau verbringt oder sich als Sar-
dine in den S-Bahn-Zügen fühlt, sollte
unbedingt JA stimmen.

Warum ist es nicht möglich, dass die Ge-
meinde Rümlang, die ja Land abgeben
musste für denBaudesFlughafens, nicht
auch mehr von den Steuereinnahmen
profitiert?
Das aktuelle Steuergesetz basiert auf
dem Ort der Wertschöpfung. Gerichte
haben früher entschieden, dass das Pis-
tensystem nicht oder zu einem sehr ge-
ringen Teil zur Wertschöpfung bei-

trägt. Dieser Entscheid sollte stark in
Frage gestellt werden, denn ohne Pis-
tensystem gäbe es keinen Flughafen
und auch kein Einkaufszentrum, das
Erträge abwirft.

Falls die Vorlage zum Ausbau angenom-
menwird:Gibtes fürRümlangnochmehr
Möglichkeiten, sich gegen den Lärm zu
wehren, zum Beispiel gegen weitere Aus-
bauten oder für die konsequente Einhal-
tung des Nachtflugverbots?
Möglichkeiten, sichgegendenLärmzur
Wehrzusetzen,gibtes immer.DerAus-
bau der Pisten wäre bei einem JA je-
doch im Grundsatz zu akzeptieren, da
dieser Entscheid demokratisch herbei-
geführtwurde.Nichtakzeptabel istaber
die permanente Verletzung des Nacht-
flugverbotes. Wir werden uns für die
Einhaltung der Nachtruhe für die Be-
völkerung der Gemeinde, der Region
und des Kantons weiterhin einsetzen,
unabhängig davon, ob die Piste länger
oder kürzer ist.

Peter Meier-Neves, Gemeindepräsident Rümlang, vor dem Gemeindehaus. Bild: zvg

«Der Ausbau des Flug-
hafens wird im Kanton
Zürich zu noch mehr
Verkehr führen.»

Peter Meier-Neves

«Der Betriebslärm des
Flughafens ist für die
Bevölkerung äusserst

unangenehm.»
Peter Meier-Neves

LESERBRIEF

Wachstum ohne Rücksicht auf Nichts und Niemand?
Wo können Grossflugzeuge zehn ÖV-
Minuten vom Stadtzentrum entfernt
starten und landen? In Zürich – mit-
ten im dicht besiedelten Ballungs-
raum. Wo dies geschehen darf, würde
man von der Luftfahrt-Branche er-
warten, dass sie diesen Wettbewerbs-
vorteil mit entsprechender Rücksicht
auf ihre Nachbarn, die Gemeinden
und die Städte mit ihrer Bevölkerung,
nehmen muss. Zum Beispiel mit der
Einhaltung der Nachtruhe und einem
massvollen, auf Qualität ausgerichte-
ten Wachstum. Leider werden die In-

teressen der Gemeinden um den Flug-
hafen Mal um Mal von den
Flughafenverantwortlichen missachtet
und ihre Vertretungen mit nichtssa-
genden Erklärungen abgespeist. Wir
müssen zur Kenntnis nehmen, dass
die Aktionäre der Flughafen Zürich
AG und der Fluggesellschaften nur
die Rendite interessiert und die Ge-
schäftsleitungen entsprechen handeln;
die Belastung der Bevölkerung und
die Entwicklungsmöglichkeiten der
Gemeinden interessiert sie nicht. Wie
kann die Flughafen Zürich AG be-

haupten, die Lärm- und Schadstoff-
emissionen würden mit den Pistenver-
längerungen nicht zunehmen, wenn
bereits Infrastrukturausbauten für die
Verdoppelung der Passagierzahlen
projektiert werden? Dies kann nur
mit einer massiven Zunahme an Flug-
bewegungen erreicht werden. Die ge-
setzlich verankerte und nie eingehal-
tene Nachtruhe wird damit zusätzlich
missachtet werden. Wir haben uns im
Alltag geflissentlich ans Gesetz zu hal-
ten, der Flughafen hingegen darf die
gesetzlichen Regeln täglich übertre-

ten. Wie sieht es aus, wenn noch viel
mehr Flüge abgewickelt werden?
Die Gemeinde Rümlang trägt etwa
ein Viertel der Immissionen, sie hat
vom Gemeindegebiet etwa einen
Fünftel für das Flughafenareal herge-
ben müssen – von den Steuern der
Flughafen Zürich AG erhält sie ledig-
lich etwa 3,7 Prozent. Mehr Lasten,
weniger Nutzen; das wären die Folgen
der Pistenverlängerungen. Darum
Nein zur Verlängerung der Pisten 28
und 32. Thomas Hardegger
ehemaliger Gemeindepräsident Rümlang

Infoveranstaltung
RÜMLANG.AmMittwoch,31.Januar,um
19 Uhr findet im Gemeindehaus Rüm-
lang eine Infoveranstaltung der Ge-
meinde und Podiumsgespräch mit Ge-
meindepräsident Peter Meier-Neves,
statt. Für die Gemeinde ist klar: «Wir
stehen für Qualität vor Quantität und
für den Schutz derBevölkerung vor un-
nötigen Emissionen. Es ist unsere
Pflicht, die Gesundheit und das Wohl-
befindenunsererBürgerinnenundBür-
gerzuschützen,unddasbedeutet indie-
sem Fall, ein klares Nein zum Pisten-
ausbau.» Im Anschluss gibt es eine of-
fene Fragerunde, um die Bevölkerung
von Rümlang und der Region zu infor-
mierenunddieArgumentezumgeplan-
ten Pistenausbau zu diskutieren. (e)
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